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Der Dienst des Jesuitenordens 1n der Kırche heute

Blickt INa autf die drei Jesuten, deren Jubiläen 1ın diesem Jahr gefeiert werden, ann
fällt auf, W1€ Ühnlich ıhre Spiritualıität 1St, W1e€ grundverschieden aber hre apostoli-
sche Täatigkeit: Franz Xaver (1506—-1552) 1st der Wandermuiss1ionar, der dıe gesamte
Welt 1im Blick hat, xroße Massen, Ja VölkerZ Christentum tühren wıll, 1mM-
88146 IW 1n den Ländern un: Kontinenten des (Jstens. Neben ıhm steht Pe-
ter Faber (1506-1546) yleichsam 1m Schatten. uch reiste vıel, aber tast 1Ur 1n
Mitteleuropa, und se1ın apostolısches Wırken bestand nıcht iın der Bekehrung orofßer
Massen, sondern 1ın der geistlichen Hılte, dıie allen anbot, dıie sıch ernsthaft die
Nachfolge Jesu bemühten, un: 1ın einem eher verborgenen Dienst be]l Bischöten
und 1n ihren Iiözesen. Ignatıus VO Loyola (1491-1556) schliefßlich W ar ebentalls
lange e1lıt Pilger SCWESCH, ımmer Jerusalem 1mM Blick In den etzten Jahrzehnten
se1nes Lebens blieb jedoch ın seınen /Zımmern 1ın Rom und eıitete VO dort AaUus

dıe entstehende Gesellschaft Jesu.

An den Fronten

Schon 1n den Anfangszeıten des Ordens WTl außerordentlich schwier1g, eindeu-
t1g den IDienst benennen, den die Gesellschaft Jesu durch das Apostolat ihrer
Miıtglieder der Kirche leistete. Heute sınd die Jesuiten weltweıt verbreıtet un: WCI-

den gewissermaßen ımmer der Front tatıg dort,; Neues 1m Entstehen
1St. Daher 1st die Verschiedenheıit ıhrer vieltältiıgen Arbeiten wesentlich orößer A
worden als 1ın den Anfangsjahren des Ordens. Damıt 1St schon VO der Sache her die
Schwierigkeıt yewachsen, 1m Blick auf die dre1 Heıligen, die 1ın diesem Jahr gefelert
werden, auf dıe rage antworten, welchem Dienst 1n der Kırche dıe Gesell-
schaft Jesu heute beruten 1St Dazu kommt, da{fß ıch 1n den etzten D Jahren Erzbi-
schof VO  — Mailand W ar und daher nıcht AaUuUs der 5he verfolgen konnte,
WI1e€e sıch dıe Gesellschaft Jesu entwickelte un: welche Stellung S1e 1n der jeweıligen
Sıtuation der Kirche und der Gesellschaft bezog.

In den etzten Jahren tehlte treıilich nıcht Versuchen, 1n kurzen Worten und
Formeln die Prioritäten der Gesellschaft Jesu VO heute benennen. Am Begınn
se1nes Pontitfikats rief unls Paul V{ auf, den Atheismus bekämpfen, und die AT

Generalkongregation (1974/1975) erklärte als UNsSseTIC esondere Aufgabe den Eın-
SaL7 für Glaube und Gerechtigkeıt. Be1 anderen Gelegenheiten wurde die Priorität
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der Medien, VOT allem der Massenmedien, betont, die Solıdarıtät mıiıt den Armen, die
Erziehung un anderes mehr.

Ich leugne nıcht, dafß diese und andere Akzentsetzungen eıne Zeıtlang die vielfäl-
tıgen Aktivitäten der Jesuliten auf eın Ziel hın bündeln können. Es handelt sıch aber
jer un Elemente der Eınheıt, die ar] Rahner „kategorial“ hätte, weıl S1Ce
VO ihrer Natur her sowohl zeıtlich WI1IE regional veränderlich sind Außerdem ann
keıine dieser Tätigkeiten VO jedem Jesuıten 1n gleicher Weise ausgeübt werden. SO
oibt immer Jesuiten, die sıch 1ın ihrer Seelsorgsarbeit richtigen Platz fühlen,
während andere sıch gleichsam mehr den Rändern der tradıtionellen Aufgaben
der Gesellschaft Jesu bewegen, aber auch dort wertvolle Arbeıt eısten.

Meıne Reflexionen wollen also dıe Grundfrage relatıvieren, ob 65 eıne oder auch
mehrere Prioritäten tür den Dienst der Gesellschaft Jesu 1ın der Kırche heute oibt.
Von ıhrem Wesen un: auch VO den Zielen des Ordens her ex1istieren viele, vielfa-
che un: vielgestaltige solcher Dıienste, die INa  z aum 1n eın Schema PFESSCH annn

Zusammenarbeit mıiı1t den Ortskirchen

Trotzdem möchte ıch versuchen, auf dıe Titelfrage des Artıkels ein1gE Antworten
geben. Dıie erg1ıbt sıch gerade AaUS meıner Erftfahrung als Bischof: In den letz-

ten Jahrzehnten haben sıch 1n vielen Diözesen Formen des Apostolats und Wege
der Seelsorge entwickelt, dıe trüher Eıgengut 1Ur der Orden Ich halte C5 des-

mehr denn Je tür notwendi1g, da{fß die Gesellschaft Jesu nıcht eigenständ1ig un:
VO sıch us ıhre apostolischen Prioritäten definiert, sondern da{fß S1C sıch sorgfältig
ber die Formen der Pastoral und des christlichen Lebens 1ın den Ortskirchen ıntor-
mıert, ummm dann AaUS ıhrer Spiritualität un ihrer pastoralen un kulturellen Kompe-
ten7z einen Beıtrag eısten. In den 60er Jahren, ach dem Ende des Zweıten Vatı-
kanıschen Konzıls, WAar ıch Mitglied eINes orofßen Gremiums, das die apostolischen
Prioritäten der Gesellschaft Jesu in Italien revidıeren sollte. Damals dachte [anl

nıcht einmal daran, sıch zunächst einen Überblick über die schon bestehenden IM-
ıt1atıven 1n den Diözesen verschaffen, sondern oing eher VON soz10logischen
Überlegungen ber die TIrends der zeıtgenössıschen Kultur 1n Italien aus gew.$
iıne nutzliche Arbeiıt, aber nıcht genügend sıtulert 1m Kontext der schon damals
zahllosen Aktivıtäten 1n den Ortskirchen, die VO  } der jeweılıgen Diözese selbst 4aUS-

gingen oder auch VO Gruppen VO Laıien oder Ordensleuten Aktivıtäten, die sıch
ınzwıschen geradezu exponentiell vermehrt haben

SO wünsche ıch VOT allem, dafß dıe Gesellschaft Jesu natürlich 1ın TIreue D
dem Versprechen, das S1€E dem Papst gegeben hat iımmer mehr die spırıtuellen
Reichtümer in den verschıiedenen Ortskirchen un: ıhre jeweıligen Programme ZUFr

Kenntnis nımmt, un mMi1t den Bischöten und allen pastoralen Krätften aufrichtig
sammenarbeıten ZUu können.
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Hılfe ZT: Entscheidungsfindung
Es o1bt jedoch eiınen Dienst der Gesellschaft Jesu, den INa  $ „transzendental“ NECeN-

nNen könnte, weıl allen Zeıten und all allen Orten Nutzen bringt, Ja notwendig
iSst; nämlıch die Geistlichen UÜbungen des heiligen lgnatıus. Dieser Dienst dart aller-
dıngs nıcht, W1€ nıcht selten geschieht, als „Dienst des Wortes“ verstanden WT -

den, nämlıch als gul gestaltete Predigten und Vortrage für eine mehr oder weniıger
homogene Gruppe während einıger Tage der FEinkehr. Es handelt sıch auch nıcht

eine „Schule des Gebets“ oder, W1€e mancherorts heute eher Sagt, iıne
Einübung 1n das „innere Gebet“, 1ın dıe schweıigende Vereinigung miıt der Natur un:
mıiıt Gott, mı1t Hıltfe einıger Methoden W1€e AT Beispiel dem „Jesusgebet”: Jle
diese Formen können sehr truchtbar se1N, WEeEeNnNn INa  D S1€E 1mM Sınn des Dokuments der
Glaubenskongregation über das meditative Gebet richtig versteht).

Die Exerzıitien des heıiliıgen lgnatıus sınd anderes. Ihr wesentliches Ziel 1sSt
CS, Hiılte geben für 1N€ grundlegende Lebensentscheidung oder, WE diese
Entscheidung schon getroffen 1St und nıcht mehr überdacht werden mudfß, für die
Suche ach dem Weg, W1€e InNna  - 1n dieser Entscheidung CSOFT besten diıenen
kann, und ZW ar 1n der ımmer Sıtuation selnes Lebens, 1n der sıch der Jewel-
lige Exerzıtant befindet. Die Exerzıitien können daher eher betrachtet werden als
eın „Dienst des Geıistes”, der 1n der Hılte besteht, die der Exerzitienleiter dem Ex-
erzıtanten 1Dt, damıt die ınnere Bewegung des Heılıgen Gelstes ertahren un
annehmen kann, die iıhm ze1gt, W 4as (zoOtt in diesem Augenblick se1nes Lebens VO

ıhm ll
Diese Methode, den Menschen ZUur vollen Erkenntnis des Ruftes (Csottes ıhn

hıer und heute tühren, hat Z7wel Konsequenzen. Beide tinden sıch 1n reicher Fülle
1ın den Exerzıitien des heiligen lgnatıus. Die 1st 1ne vertiefte Kenntnis der He1-
lıgen chrıft, VOT allem der Evangelıen, verbunden mM1t der Fähigkeit, S1Ee lesen,
da{ß S1E sıch dem (Gelst (sottes öffnet 1m Sınn eıner „Lectio divina“. Es geht darum,
eınen persönlichen Kontakt mı1t der Heıligen Schrift ermöglichen, da{fß „das
Hören des Wortes einer lebendigen Begegnung ın der alten und noch ımmer gül-
tiıgen Tradıtion der lectio divina wırd Sıe Läßt uns 1MmM bıblischen Text das lebendige
Wort erfassen, das Fragen uns stellt, Orıientierung oibt und Daseın gestal-
tet

Von daher erg1ıbt sıch für die Gesellschaft Jesu die gewichtige Aufgabe, selbst
„Expertin: der Lect1i0 divina werden un s1e den Gläubigen bei jeder Gelegen-
heit vermitteln, da{ß s1e iıne privilegierte Oorm ıhres Apostolats wırd, W1e€e 65

übrigens auch das Zweıte Vatikanische Konzil gewünscht hat?
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Unterscheidung der Geılster

i1ne 7zweıte Konsequenz 1St dıe Beachtung der „Unterscheidung der Gelster“ (und
nıcht eintach der „Unterscheidung“, W1€E heute pflegt, wobel 111l den
Kontext vergifßt, 1ın dem dieser Begriff entstanden ISt, un: ıh 1n einem sehr allge-
meınen und Sınn verwendet). Unterscheidung 1St dıe durch die Gnade OI-

bene Fähigkeıit, unftfer den vielen ewegungen 1m Herzen eines Menschen, der sıch
eın ernsthaftes inneres Leben bemüht, mı1ıt eıner gewıssen Leichtigkeit jene Be-

erkennen, dıe VO Geilst kommen und dem Evangelium ENL-

sprechen, un sS1e VO denen unterscheiden, die VO  e einem bösen Gelst STaAaMMen
und daher die Tendenz haben betrügen, verwırren, eıt vergeuden, dıe Prıi-
orıtäten des Evangeliums VELSCSHSCIL, sıch auf den leichten Weg der Klagen
begeben un: der Nostalgie ach eiıner Vergangenheıt, die CS nıcht mehr o1bt und die
N1ıe mehr wıederkehren wırd Die Unterscheidung der Gelster VOTFauUS, da{ß
Gott für jeden \A @} u1ls persönlich eınen Plan und ıne Sendung 1m Rahmen der
Heilsgeschichte hat un! da{fß ET uns der Aufgabe führt, dıe unls 1n der Verwirklı-
chung dieses Vorhabens zugedacht ISTt. (SOFfT ewiırkt dies, indem unls 1n HSGGL GIN

Nnneren unmıiıttelbar erührt un antreıbt Jjenem „Dynamıiıschen“ 1in der Kırche
W1e€e arl Rahner tormulierte nämli;ch ZUT Wurzel eıner Kreatıvıtät, die Jen-

seIts aller Gebote und Vorschriftten hineinreicht 1ın den Bereich VO Neuem und des
MSONST des Evangelıums“*.

Wenn INan ein1ıge Haltungen konkreter benennen will, denen der Geılst CGsottes
1mM Sınn des Evangelıums antreıbt un!: deren Verbreitung der Gesellschaft Jesu 1ın
besonderer Weiıse Herzen liegen hat, dann mu INa  e die Stelle 1n den Fx-
erzıtien des heiligen Ignatıus erınnern, der 1n wenıgen Satzen die Lehre_
mentad(t, die die Nachfolger Chriustiı „‚durch alle Stäiände und Lebenslagen hindurch“
verbreıiten sollen®. Diese Satze scheinen mMIr außerordentlich wichtig, aktuell und
zentral für das Charısma der Gesellschaftt Jesu se1In.

ine der orößten Herausforderungen, der WIr unls 1n HIS LGT ylobalısierten Welt
stellen haben, besteht gerade darın, da WIr lernen mussen, MmMIt Menschen ande-

BT Religionen un! Kulturen zusammenzuleben, ohne die Jeweılige Identität autfzu-
geben, aber auch ohne sıch 1n eın Getto einzuschliefßen, ohne sıch gegenselt1g
verachten, ohne sıch blofß dulden W as schon viel ware sondern sıch vegensel-
t1g efruchten. Ich meıne damıt: Es genugt nıcht, sıch damıt zufrieden yeben,
den anderen auch 1n seıner Kultur und seiınen moralıschen Haltungen 1ın Ye1-
elıt leben lassen, WEeNnN 11UT auch miıch 1n Freiheit leben Alßt Auf der anderen
Selite erlauben die kulturellen Bedingungen nıcht wenıger Länder gegenwärtıig
nıcht, das Evangelium 1n der Offentlichkeit verkünden un: die Menschen TT

Konvers1ion und ZEintritt 1ın die katholische Kırche einzuladen. Das würde-
der akzeptiert och verstanden un: eher das Gegenteıl bewirken.

Wıe könnten WITr aber auch 1ın einer solchen Sıtuation uns gegenseılt1g helfen, 1n
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der Echtheit der Person wachsen W as Ja die Pflicht jedes Menschen 1st? Die
Antwort tindet sıch 1n vielen Teilen der Bergpredigt (Mt I—/; vgl Z —4 un:

vielen anderen Stellen des Evangeliums, Jesus die Menschen einlädt, VO (3e-
wınnstreben lassen, VO der Ehrsucht und der Eıtelkeıit, VO der Furcht VOT dem
Mifßerfolg us  < Dies alles, W as Ignatıus 1ın dem erwähnten ext des Exerzitienbuchs
zusammenfadfst, 1St allen Menschen möglıch und allen geraten, Zanz unabhängıg VO

der Relıgion, der der einzelne angehört. Der Aufruf diesen Haltungen 1sSt schon
eın Weg ZAT: Evangelisierung und ein Beıtrag 7A8 Fortschritt auf dem Weg der
Menschen eıner vollen FEchtheit. Diese Haltung hat auch den Vorteıl, dıie Armut
und die Demut des Evangeliums 1ın iıhrer wahren Bedeutung zeıgen, ohne daraus
eıne Vorschriuft machen oder ein Mıttel, das eigene Ansehen wachsen las-
SCI] un!: dıe eigene Akzeptanz Öördern.

Diese Haltungen sınd ach meıner Überzeugung außerordentlich wichtig für die
Gesellschaft Jesu, und ZW ar sehr, da{fß S1Ce ıhr Unterscheidungsmerkmal werden
sollten. Wenn ıhr gelingt, 1n der Kıirche diese Haltungen verwirklichen, die Ja
1MmM Herzen der Exerzıitien des heiligen Ignatıus stehen, dann wırd auch deutlich, W1€e
ıhre vielfältigen Tätigkeiten die Unıiversıitäten, dıie Kollegien, die Jugendarbeit, das
intellektuelle Apostolat, die Option für Glaube und Gerechtigkeıt, die Medien, die
Solıdarıtät mı1t den Armen us aUus der TIreue Z Evangelıum leben, und wiırd

einem inneren W1e€e außeren Wachstum des Ordens kommen. Wenn 1eSs nıcht Dr
schieht, wırd dıe Gesellschaft Jesu ZW ar viele Dıinge Lun, aber das Wesentliche VeCeI-

tehlen und wırd immer auf der rastlosen Suche se1ın, sıch durch ırgendein außeres
Merkmal definıieren, sıch rechtfertigen un:! für dieses oder Jjenes Tätigkeits-
feld Berufungen wecken. Dann würde S1€e ein wen1g dem (zeset7z des Marktes
nachgeben, das unser: € derzeıtige Kultur nıcht ıhrem Vorteil charakterisiert.
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